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Seit wir im Jahre 1999 begannen, für 
die Holzbaufachzeitschrift „die neue 
quadriga“ zu schreiben, haben wir im quadriga“ zu schreiben, haben wir im quadriga“
Rahmen von condetti 63 Anschlussde-
tails für den Holzhausbau bearbeitet. Wir 
hätten damals nicht gedacht, dass es ein-
mal so viele werden würden. Aber auch 
nach 15 Jahren kommt keine Langeweile 
auf, bereitet es doch immer noch Freude, 
die Aspekte aller Ingenieurdisziplinen 
und der praktischen Umsetzbarkeit 
in arbeitssparende und qualitätsvolle 
Elementierung zusammenzubringen. Alle 
fünf Kollegen im Team sind Experten 
auf ihrem Gebiet und beseelt von dem 
Wunsch, Lösungen zu finden, mit denen 
alle Beteiligten ohne faule Kompromisse 
leben können.

Für diesen dritten Sammelband haben
wir wieder sechs exemplarische condetti-
Details ausgewählt, die viele Bausituatio-
nen betreffen. Da gegenüber der Erstver-
öffentlichung bis zu zehn Jahre vergan-
gen sind, wurde in manchen Punkten 
eine Anpassung an die aktuellen Normen 
und Fachregeln – insbesondere zum Holz-
und Brandschutz und der Tragwerks-

Am Detail die Welt erklären

planung nötig. An den Details selbst 
waren keine nennenswerten Änderungen 
vorzunehmen. Vielmehr konnte erfreut 
festgestellt werden, dass die Regelwerke 
in vielen Punkten unseren Empfehlun-
gen im Laufe der Jahre gefolgt sind. 

Im gleichen Sinne will die Auswahl 
der begleitenden Fachartikel nicht nur 
die Regeln der Technik wiedergeben, 
sondern auch darüber hinaus weisen. 
Es gilt nach wie vor: Erst den Kopf 
einschalten – und dann in die Normen 
schauen. 

Die Zeitschrift, aus der die Beiträge 
dieses Sammelbandes stammen, hat eine 
Sonderstellung im deutschen Sprach-
raum: Die HOLZBAU – die neue quad-
riga publiziert nicht nur Ausführungs-
empfehlungen für die (Holzbau)Praktiker, 
sie ist auch eine Fachzeitschrift für die 
(Holz-)Bauingenieure. Sie bietet aktu-
elles Fachwissen für Sachverständige 
aber auch gestalterische und technische 
Anregungen für Architekten, die ihre 
Konstruktionsplanung genau nehmen 
und integral denken. 

Robert Borsch-Laaks Ernst-Ulrich Köhnke Holger Schopbach Gerhard Wagner Hellmut Zeitter

In der Zeitschrift ist jedes condetti-
Detail durch fünf Köpfe gegangen.
Aber auch zahlreiche Beiträge werden 
lektoriert, um nach dem Vier-Augen-
Prinzip Qualität und Lesbarkeit zu 
verbessern. Durch einfache Querver-
weise zu anderen Heften ist eine tiefer 
gehende Recherche für Abonnenten 
einfach möglich.

Neu-Abonnenten hilft der Zugriff auf 
ein umfangreiches PDF-Archiv (seit 
2005) und ein Excel®-basiertes Artikel-
verzeichnis beim Suchen und Finden 
(Download von www.dieneuequadriga.de)

Das condetti-Team wünscht viel Er-
kenntnisgewinn beim Stöbern in diesem 
dritten Sammelband.
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Sockelpunkt
M

assivholzw
and

Neben dem allgemeinen 
Holzrahmenbau gibt es eine 
große Anzahl verschiedener 
Holzbausysteme (siehe auch 
[hh114]). Wir haben aus dem 
breiten Angebot für das vor-
liegende Detail stellvertretend 
Brettsperrholz- und Brettsta-
pelelemente ausgewählt.
Bei der Brettstapelbauweise 
bestehen die einzelnen La - 
mellen aus hochkant gestell-
ten Brettern, Bohlen oder 
Kanthölzern, die in der Re - 
gel über die Elementlänge 
ungestoßen durchlaufen 
oder durch Keilzinkung mit-
einander verbunden sind. Die 
Lamellenstärke beträgt her-
stellerabhängig bis 60 mm, 
die einzelnen Lamellen kön- 
nen sägerau, egalisiert oder 
gehobelt sein. In Querrich-
tung sind die Lamellen durch 
mechanische Verbindungs-
mittel (Metall bzw. Holz) 
oder Kleber miteinander 
verbunden. Erfolgt die Ver-
bindung durch Stabdübel 
aus Holz, spricht man auch 
von Dübelholzelementen. 
Der besondere Vorteil be--
steht hierbei wie bei der Ver- 
klebung darin, dass Ränder 
und Oberflächen keine me--
tallischen Verbindungsmittel 
aufweisen und damit noch 
maschinell bearbeitet werden 
können. Die geklebten Ele-
mente sind in der Fläche luft- 
dicht, so dass bei entspre-
chender Fugenausbildung auf 

eine zusätzliche luftdichte 
Schicht verzichtet werden 
kann.
Brettsperrholz besteht dage-
gen aus mindestens drei 
kreuzweise miteinander ver-
klebten, keilgezinkten Brett-
lagen. Durch die kreuzweise 
Verklebung wird das Quell- 
und Schwindverhalten des 
Holzes auf ein Minimum 
reduziert und das Element in 
der Fläche luftdicht. Als gere-
geltes Bauprodukt be nötigen 
Brettsperrholzelemente eine 
allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung.
Die Wände können raum-
seitig entweder als Sichtflä-
che belassen, mit Gipskarton 
be kleidet oder über einen 
Putzträger mit herkömm-
lichem Putz versehen werden. 
Elektroinstallationen werden 
häu fig in die Platte eingefräst 
(auch z. B. Steckdosen und 
Schalter), bei Sanitärinstalla-
tionen ist dagegen eine Vor-
wandinstallation nötig.
Massivholzelemente werden 
in der Regel vom Hersteller 
direkt per LKW auf die Bau-
stelle geliefert. Die Elemente 
können neben Wänden auch 
für Decken und Dächer ein- 
gesetzt werden. Dabei stellen 
die verschiedenen Herstel- 

ler von Massivholzsystemen 
dem Planer häufig Planungs-
vor leis tungen (ge prüfte Re- 
gel aufbauten, Konstrukti-
onsempfehlungen, Muster-
statiken etc.) zur Verfügung 
(Aktuelle Marktübersicht im 
Heft 03/2013). 

Detailspezifika

Es werden im Folgenden 
ein gängiges, weitgehend 
vorgefertigtes Wandsystem 
und ein passiv haus taugliches 
System vorgestellt, welches 
weitgehend auf der Baustelle 
fertig ge stellt werden kann. 
An diesen Beispielen wur-
de u.a. untersucht, wie viel 
Dämmung auf der Boden-
platte zum unbeheizten Kel-
ler er forderlich ist, inwieweit 
sich hierbei eine Perimeter-
dämmung der Kellerwand be- 
 merkbar macht und ob es 
sich lohnt, für hochgedämm-
te Konstruktionen ggf. eine 
„Schwelle“ aus Schaumglas zu 
verwenden.
Ein wesentlicher Aspekt 
beim vorliegenden Detail ist 
der Holzschutz im Sockelbe-
reich. Was kann hier getan 
werden, um Schäden auszu-
schließen? Was sagen die aktu- 
ellen Fachregeln?
Der Abschnitt Schallschutz 
lässt erkennen, dass es die vor- 
liegende Konstruktion des 
Hauptdetails leicht mit Mau-
erwerkswänden aufnehmen 
kann. Und auch vor dem 
Brandschutz sowie der Statik 
muss uns nicht Bange sein.

Massiver Standpunkt – 
Sockeldetail mit Massivholzwänden
Während der letztjährigen Redaktionskonferenz 
hatte das Autorenteam entschieden, nach längerer 
„Abstinenz“ erneut den Sockelpunkt zu behandeln; 
diesmal mit unbeheiztem Keller. Und da wir uns bis-
lang in condetti® noch nicht mit den so genannten 
Massivholzbauweisen auseinandergesetzt hatten, 
lag es nahe, beide Aspekte miteinander zu verknüp-
fen. Was dabei heraus gekommen ist, können Sie 
auf den folgenden Seiten nachlesen

Marktgängige Systeme

Abb. 1: Dübelholzbauweise 
– auch als Sichtfläche mög-
lich
Foto: HolzHaus plus
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Wärmeschutz und Luftdichtung

Holz ist ein warmer Baustoff. Die Kontakttempe-
ratur für nackte Füße auf Fliesen oder einem Holz-
boden machen die gravierenden Unterschiede der 
Wärmeleitfähigkeit fühlbar. Dennoch kann man 
mit einschaligen Massivholzwänden keineswegs die 
heutigen Anforderungen an den Wärmeschutz der 
Gebäudehülle erfüllen. Deshalb haben wir uns in 
diesem condetti®-Detail damit beschäftigt, Wände 
mit flächigen Massivholz-Tragstrukturen zu kunfts-
fähig wärmetechnisch auszurüsten. 
Beim Sockelpunkt steht auch stets die Frage nach 
dem erforderlichen Wärmeschutz der Kellerdecke 
auf der Tagesordnung. Beim Kampf um die Ni-
veaugleichheit zwischen Innen- und Außenraum 
besteht die Versuchung, die Aufbauhöhe im Erd-
geschossfußboden zu minimieren, in dem die De-
ckendämmung durch eine dicke Perimeterdäm-
mung der Kellerwände teilweise ersetzt wird. Es 
wird geklärt, bei welcher Kellernutzung wie viel 
teuere Sockeldämmung sein muss.
In Sachen Luftdichtung sind die Konzepte und An-
schlussdetails grundsätzlich verschieden je nach Art 
der verwendeten Massivholzelemente.

Das klassische Experiment 
durch „Handauflegung“ zeigt 
uns einen Faktor 10 – 20 zwi-
schen der Wärmeleitfähigkeit 
von Massivholz und -steinen. 
Andererseits liegt der l-Wert 
von Holz (0,13 W/mK) bei 
etwa dem dreifachen eines 
durchschnittlichen Wärme-
dämmstoffes. Um also den 
gleichen Wärmeschutz wie 
bei einer Holzrahmenbau-
wand mit 200 mm Dämm-
dicke durch massive Holz-
bohlen erzeugen zu können, 
müsste diese mehr als 600 
mm dick sein. Dass dies 
genauso un wirtschaftlich ist 
wie dicke, schwere Massiv-
wände, liegt auf der Hand.
Deshalb beschränken sich 
moderne Massivholzbauwei-
sen aus flächigen Elementen 
in der Regel darauf, die 
Wanddicken zu realisieren, 
die statisch und konstruktiv 
notwendig und damit be-
zahlbar sind.
Eine Brettsperrholzwand 
von 90 mm Dicke liefert 
durchaus einen Beitrag zum 
Gesamtwärmeschutz der 
Wand. Es kann aber nicht 

Wie warm ist das Holz?

mehr sein als das Verhält-
nis der Wärmeleitfähigkeiten 
zulässt. Die äquivalente 
Dämmdicke der Holzwand 
beträgt: 

l deq= lD/ lH * dH =
 0,04/0,13 * 90 = 28 mm

Beim Hauptdetail haben wir 
– im System bleibend – eine 
Außendämmung mit einem 
WDVS aus Holzfaserdämm-
platten gewählt. 

Darf es etwas mehr sein?

Schon in unserem allerersten 
condetti®-Detail hatten wir 
die Wärmeschutzmesslatte 
bei U-Werten von ca. 0,20 
W/m2K aufgelegt. Das war 
im Jahr 1999. In der Zwi-
schenzeit sind Drei-Liter- und 
Passivhäuser die Zielperspek-
tive beim energieeffizienten 
Bauen geworden. 
Angesichts der Vorhaben 
der Bundesregierung und 
ihrer „Klimaschutzkanzlerin“ 
(sprich: Meseberger Be schlüs- 
 se) ist es durchaus möglich, 
dass in ca. 5 Jahren im Neu-
bau dieser Standard verbind-
lich sein wird. Deshalb soll-
ten sich unsere heutigen con- 
detti®-Details – bei al ler Liebe 
zum Holz – nicht an überhol-
ten wärmetechnischen Stan-
dards orientieren. Da beim 
Hauptdetail, in Folge der Ma- 
terialwahl, der aussen liegen-
de Wärmeschutz in seiner 
Dicke begrenzt ist, haben wir 
als wärmetechnische Ertüch-
tigung eine ge dämmte Innen- 
schale vorgesehen. Damit ist 
in der Summe ein Um-Wert 
von 0,17 W/m2K erreichbar, 
der für ein Drei-Liter- bzw. ein 
Effizienzhaus 70 geeignet ist.

Noch mehr und doch 
günstiger?

Das Konzept des Neben-
details ist ein anderes. Die 

massive Brettstapelwand ist 
gleichzeitig auch die raum-
seitig sichtbare Wandober-
fläche. In Teilbereichen 
(z. B. Küche und Bad) soll 
allenfalls eine Gipsbauplatte 
unmittelbar auf der Massiv-
holzwand oder eine Vor-
wand installation innenseitig 
aufgebracht werden. 
Luftdichtung (bei nicht ver-
klebten Massivholzwänden) 
und Wärmeschutz liegen bei 
diesem Wandkonzept außen. 
Statisch nicht belastete Holz-
stegträger tragen die Außen-
schale. Bei 300 mm Hohl-
raumdämmung ergibt sich 
ein mittlerer Wand-U-Wert 
von 0,12 W/m2K. Mit die-
sem Wärmeschutz können 
auch Passivhäuser realisiert 
werden. 
Durch den einschaligen Auf-
bau und Einblas-Zellulose 
kann die Dämmebene beson-
ders kostengünstig herge-
stellt werden.

Wie wird der Keller 
genutzt?

Unser diesmaliges Sockel-
detail behandelt ein Gebäu-
de mit Keller. Die mittleren 
Kellertemperaturen liegen 
im Winter stets höher als 
das Tagesmittel der Außen-
luft. Dies spricht dafür, die 
Dämm  dicken auf der Decke 
zu reduzieren. Andererseits 
gibt es kaum ein Bauteil, des-
sen  wärmetechnische Nach-
rüstung so schwierig ist wie 
die Kellerdecke. Eine spätere 
Erhöhung des Aufbaus auf 
der Oberseite kommt nur 
bei Komplettumbau in Fra-
ge. Unterseitig sind in der 
Praxis Kabel und Lampen 
sowie Heizungs- und Sani-
tär instal lationen einer wirt-
schaftlichen Ausführung von 
Dämmarbeiten häufig im 
Wege.
Die Frage nach der Dimensio-
nierung des Wärmeschutzes 
der Kellerdecke ist zunächst 
einmal eine Frage nach des-
sen Nutzung. 

®

l  Alternative 1: Der Keller 
ist  lediglich Abstellraum 
und ggf. für Heizungsauf-
stellung und Brennstoff-
lagerung gedacht. 

l  Alternative 2: Der Keller 
ist Ausbaureserve für Hob-
byraum und evtl. Teilaus-
bau (Einliegerwohnung, 
Büro o. ä.) 

Es scheint auf der Hand zu 
liegen, dass bei der zweiten 
Alternative eine Dämmung 
der Kelleraußenwände die 
beste Lösung ist. Eine detail-
lierte Untersuchung der Erd-
reichwärmeverluste gemäß 
DIN EN ISO 13370; 2202-11 
„Wärmeübertragung über 
das Erdreich, Berechnungs-
verfahren“ zeigt für ein frei-
stehendes EFH ein differen-
ziertes Bild.

Wie warm ist der Keller?

In Abb. 2 haben wir für 
die Basisversion (80 mm 
Dämmdicke in der Decke) 
dargestellt, wie die Dicke 
der Perimeterdämmung den 
Temperaturdifferenzfaktor 
(Fx) nach EnEV verändert. 
Bei einer Dämmdicke von 
100 mm auf der Kellerwand 
kann die Temperaturdiffe-
renz an der Kellerdecke auf 
54% des Unterschieds zwi-
schen Innen- und Außenkli-
ma reduziert werden. Dies 
entspricht in etwa dem Pau-
schalwert, der im Monats-
bilanzverfahren gem. DIN 

Jährlicher Wärmeverlust über die Kellerdecke [kWh/a] Temperaturdifferenzfaktor 

Dicke der Perimeterdämmung [mm] Dämmdicke Kellerdecke [mm]

V 4108-6, Tab. 3 für kleine 
Gebäude angeboten wird 
(FG = 0,55); anders ausge-
drückt: Die mittlere Keller-
temperatur beträgt im Win-
ter ca. 11 °C.
Der Standardansatz laut ver-
einfachtem Verfahren nach 
EnEV (FG= 0,6) erfordert in 
etwa eine Dämmdicke von 
30 mm. Wird auf die Perime-
terdämmung ganz verzichtet, 
so wird es im Keller deut-
lich kälter sein (Fx = 0,72 
bzw. TKeller, m = 8,5°C). Der 
Wärmeverlust über die Kel-
lerdecke lässt sich durch die 
Perimeterdämmung um bis 
zu 500 kWh pro Jahr redu-
zieren.

Gesamtüberblick:

Diese „gute Nachricht“ pro 
Perimeterdämmung gilt aber 
nur dann, wenn der Wärme-
schutz der Kellerdecke wie 
im Hauptdetail eher beschei-
den ist. In den Berech-
nungen für Abb. 3 wurde 
auf eine Perimeterdämmung 
ganz verzichtet und stattdes-
sen der Wärmeschutz auf 
der Kellerdecke erhöht. Die 
Erhöhung der Dämmstärke 
von 80 auf 200 mm lässt es 
im Keller um ca. 1 °C kälter 
werden. Dennoch sinkt der 
Wärmeverlust an der Gren-
ze des beheizten Bereichs 
um 1000 kWh/m2 ab. Das 
be deutet, dass bei vergleich-
bar großem Dämmvolumen 

der Einspareffekt gegenüber 
der Lösung mit dicker Peri-
meterdämmung  etwa dop-
pelt so groß ist.
Fazit: Die Lösung im Haupt-
detail mit dicker Perime-
terdämmung und dünner 
Bodendämmung ist am ehes-
ten geeignet für Gebäude, 
bei denen der Keller sofort 
oder später zumindest teil-
weise als beheizter Bereich 
benutzt wird. Die Konstruk-
tion des Nebendetails ist die 
wärmetechnisch günstigere, 
solange der Keller unbeheizt 
bleibt. Für den späteren Aus-
bau von Teilbereichen steht 
als Alternative eine Innen-
dämmung der betroffenen 
Räume noch offen. 

Abb. 2: Wärmeverluste zum 
Keller bei verschieden di cken 
Perimeterdämmungen.
Randbedingungen: Keller-
decke 80 m2, Umfang 36 m, 
Kellerhöhe (bto) 2,70 m. 
Dämmdicke der Kellerdecke 
80 mm.  Standardstandort 
in Deutschland. Berechnet 
nach DIN EN ISO 13370 mit 
[PHPP 2007].

Abb. 3: dito ohne Perimeter-
dämmung in Abhängigkeit 
von der Dicke der Decken-
dämmung. Randbedin-
gungen: wie Abb. 2.

Baumaterial
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Wärmeschutz und Luftdichtung

Holz ist ein warmer Baustoff. Die Kontakttempe-
ratur für nackte Füße auf Fliesen oder einem Holz-
boden machen die gravierenden Unterschiede der 
Wärmeleitfähigkeit fühlbar. Dennoch kann man 
mit einschaligen Massivholzwänden keineswegs die 
heutigen Anforderungen an den Wärmeschutz der 
Gebäudehülle erfüllen. Deshalb haben wir uns in 
diesem condetti®-Detail damit beschäftigt, Wände 
mit flächigen Massivholz-Tragstrukturen zu kunfts-
fähig wärmetechnisch auszurüsten. 
Beim Sockelpunkt steht auch stets die Frage nach 
dem erforderlichen Wärmeschutz der Kellerdecke 
auf der Tagesordnung. Beim Kampf um die Ni-
veaugleichheit zwischen Innen- und Außenraum 
besteht die Versuchung, die Aufbauhöhe im Erd-
geschossfußboden zu minimieren, in dem die De-
ckendämmung durch eine dicke Perimeterdäm-
mung der Kellerwände teilweise ersetzt wird. Es 
wird geklärt, bei welcher Kellernutzung wie viel 
teuere Sockeldämmung sein muss.
In Sachen Luftdichtung sind die Konzepte und An-
schlussdetails grundsätzlich verschieden je nach Art 
der verwendeten Massivholzelemente.

Das klassische Experiment 
durch „Handauflegung“ zeigt 
uns einen Faktor 10 – 20 zwi-
schen der Wärmeleitfähigkeit 
von Massivholz und -steinen. 
Andererseits liegt der l-Wert 
von Holz (0,13 W/mK) bei 
etwa dem dreifachen eines 
durchschnittlichen Wärme-
dämmstoffes. Um also den 
gleichen Wärmeschutz wie 
bei einer Holzrahmenbau-
wand mit 200 mm Dämm-
dicke durch massive Holz-
bohlen erzeugen zu können, 
müsste diese mehr als 600 
mm dick sein. Dass dies 
genauso un wirtschaftlich ist 
wie dicke, schwere Massiv-
wände, liegt auf der Hand.
Deshalb beschränken sich 
moderne Massivholzbauwei-
sen aus flächigen Elementen 
in der Regel darauf, die 
Wanddicken zu realisieren, 
die statisch und konstruktiv 
notwendig und damit be-
zahlbar sind.
Eine Brettsperrholzwand 
von 90 mm Dicke liefert 
durchaus einen Beitrag zum 
Gesamtwärmeschutz der 
Wand. Es kann aber nicht 

Wie warm ist das Holz?

mehr sein als das Verhält-
nis der Wärmeleitfähigkeiten 
zulässt. Die äquivalente 
Dämmdicke der Holzwand 
beträgt: 

l deq= lD/ lH * dH =
 0,04/0,13 * 90 = 28 mm

Beim Hauptdetail haben wir 
– im System bleibend – eine 
Außendämmung mit einem 
WDVS aus Holzfaserdämm-
platten gewählt. 

Darf es etwas mehr sein?

Schon in unserem allerersten 
condetti®-Detail hatten wir 
die Wärmeschutzmesslatte 
bei U-Werten von ca. 0,20 
W/m2K aufgelegt. Das war 
im Jahr 1999. In der Zwi-
schenzeit sind Drei-Liter- und 
Passivhäuser die Zielperspek-
tive beim energieeffizienten 
Bauen geworden. 
Angesichts der Vorhaben 
der Bundesregierung und 
ihrer „Klimaschutzkanzlerin“ 
(sprich: Meseberger Be schlüs- 
 se) ist es durchaus möglich, 
dass in ca. 5 Jahren im Neu-
bau dieser Standard verbind-
lich sein wird. Deshalb soll-
ten sich unsere heutigen con- 
detti®-Details – bei al ler Liebe 
zum Holz – nicht an überhol-
ten wärmetechnischen Stan-
dards orientieren. Da beim 
Hauptdetail, in Folge der Ma- 
terialwahl, der aussen liegen-
de Wärmeschutz in seiner 
Dicke begrenzt ist, haben wir 
als wärmetechnische Ertüch-
tigung eine ge dämmte Innen- 
schale vorgesehen. Damit ist 
in der Summe ein Um-Wert 
von 0,17 W/m2K erreichbar, 
der für ein Drei-Liter- bzw. ein 
Effizienzhaus 70 geeignet ist.

Noch mehr und doch 
günstiger?

Das Konzept des Neben-
details ist ein anderes. Die 

massive Brettstapelwand ist 
gleichzeitig auch die raum-
seitig sichtbare Wandober-
fläche. In Teilbereichen 
(z. B. Küche und Bad) soll 
allenfalls eine Gipsbauplatte 
unmittelbar auf der Massiv-
holzwand oder eine Vor-
wand installation innenseitig 
aufgebracht werden. 
Luftdichtung (bei nicht ver-
klebten Massivholzwänden) 
und Wärmeschutz liegen bei 
diesem Wandkonzept außen. 
Statisch nicht belastete Holz-
stegträger tragen die Außen-
schale. Bei 300 mm Hohl-
raumdämmung ergibt sich 
ein mittlerer Wand-U-Wert 
von 0,12 W/m2K. Mit die-
sem Wärmeschutz können 
auch Passivhäuser realisiert 
werden. 
Durch den einschaligen Auf-
bau und Einblas-Zellulose 
kann die Dämmebene beson-
ders kostengünstig herge-
stellt werden.

Wie wird der Keller 
genutzt?

Unser diesmaliges Sockel-
detail behandelt ein Gebäu-
de mit Keller. Die mittleren 
Kellertemperaturen liegen 
im Winter stets höher als 
das Tagesmittel der Außen-
luft. Dies spricht dafür, die 
Dämm  dicken auf der Decke 
zu reduzieren. Andererseits 
gibt es kaum ein Bauteil, des-
sen  wärmetechnische Nach-
rüstung so schwierig ist wie 
die Kellerdecke. Eine spätere 
Erhöhung des Aufbaus auf 
der Oberseite kommt nur 
bei Komplettumbau in Fra-
ge. Unterseitig sind in der 
Praxis Kabel und Lampen 
sowie Heizungs- und Sani-
tär instal lationen einer wirt-
schaftlichen Ausführung von 
Dämmarbeiten häufig im 
Wege.
Die Frage nach der Dimensio-
nierung des Wärmeschutzes 
der Kellerdecke ist zunächst 
einmal eine Frage nach des-
sen Nutzung. 
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l  Alternative 1: Der Keller 
ist  lediglich Abstellraum 
und ggf. für Heizungsauf-
stellung und Brennstoff-
lagerung gedacht. 

l  Alternative 2: Der Keller 
ist Ausbaureserve für Hob-
byraum und evtl. Teilaus-
bau (Einliegerwohnung, 
Büro o. ä.) 

Es scheint auf der Hand zu 
liegen, dass bei der zweiten 
Alternative eine Dämmung 
der Kelleraußenwände die 
beste Lösung ist. Eine detail-
lierte Untersuchung der Erd-
reichwärmeverluste gemäß 
DIN EN ISO 13370; 2202-11 
„Wärmeübertragung über 
das Erdreich, Berechnungs-
verfahren“ zeigt für ein frei-
stehendes EFH ein differen-
ziertes Bild.

Wie warm ist der Keller?

In Abb. 2 haben wir für 
die Basisversion (80 mm 
Dämmdicke in der Decke) 
dargestellt, wie die Dicke 
der Perimeterdämmung den 
Temperaturdifferenzfaktor 
(Fx) nach EnEV verändert. 
Bei einer Dämmdicke von 
100 mm auf der Kellerwand 
kann die Temperaturdiffe-
renz an der Kellerdecke auf 
54% des Unterschieds zwi-
schen Innen- und Außenkli-
ma reduziert werden. Dies 
entspricht in etwa dem Pau-
schalwert, der im Monats-
bilanzverfahren gem. DIN 

Jährlicher Wärmeverlust über die Kellerdecke [kWh/a] Temperaturdifferenzfaktor 

Dicke der Perimeterdämmung [mm] Dämmdicke Kellerdecke [mm]

V 4108-6, Tab. 3 für kleine 
Gebäude angeboten wird 
(FG = 0,55); anders ausge-
drückt: Die mittlere Keller-
temperatur beträgt im Win-
ter ca. 11 °C.
Der Standardansatz laut ver-
einfachtem Verfahren nach 
EnEV (FG= 0,6) erfordert in 
etwa eine Dämmdicke von 
30 mm. Wird auf die Perime-
terdämmung ganz verzichtet, 
so wird es im Keller deut-
lich kälter sein (Fx = 0,72 
bzw. TKeller, m = 8,5°C). Der 
Wärmeverlust über die Kel-
lerdecke lässt sich durch die 
Perimeterdämmung um bis 
zu 500 kWh pro Jahr redu-
zieren.

Gesamtüberblick:

Diese „gute Nachricht“ pro 
Perimeterdämmung gilt aber 
nur dann, wenn der Wärme-
schutz der Kellerdecke wie 
im Hauptdetail eher beschei-
den ist. In den Berech-
nungen für Abb. 3 wurde 
auf eine Perimeterdämmung 
ganz verzichtet und stattdes-
sen der Wärmeschutz auf 
der Kellerdecke erhöht. Die 
Erhöhung der Dämmstärke 
von 80 auf 200 mm lässt es 
im Keller um ca. 1 °C kälter 
werden. Dennoch sinkt der 
Wärmeverlust an der Gren-
ze des beheizten Bereichs 
um 1000 kWh/m2 ab. Das 
be deutet, dass bei vergleich-
bar großem Dämmvolumen 

der Einspareffekt gegenüber 
der Lösung mit dicker Peri-
meterdämmung  etwa dop-
pelt so groß ist.
Fazit: Die Lösung im Haupt-
detail mit dicker Perime-
terdämmung und dünner 
Bodendämmung ist am ehes-
ten geeignet für Gebäude, 
bei denen der Keller sofort 
oder später zumindest teil-
weise als beheizter Bereich 
benutzt wird. Die Konstruk-
tion des Nebendetails ist die 
wärmetechnisch günstigere, 
solange der Keller unbeheizt 
bleibt. Für den späteren Aus-
bau von Teilbereichen steht 
als Alternative eine Innen-
dämmung der betroffenen 
Räume noch offen. 

Abb. 2: Wärmeverluste zum 
Keller bei verschieden di cken 
Perimeterdämmungen.
Randbedingungen: Keller-
decke 80 m2, Umfang 36 m, 
Kellerhöhe (bto) 2,70 m. 
Dämmdicke der Kellerdecke 
80 mm.  Standardstandort 
in Deutschland. Berechnet 
nach DIN EN ISO 13370 mit 
[PHPP 2007].

Abb. 3: dito ohne Perimeter-
dämmung in Abhängigkeit 
von der Dicke der Decken-
dämmung. Randbedin-
gungen: wie Abb. 2.

Baumaterial

Kompriband

Butylband

Brettsperrholz

Holzfaserdämmstoff

Schaumglasdämmung

 
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Wärmebrücken beim 
Sockelpunkt

Die Wärmebrückenberech-
nungen zu den verschiede-
nen Sockelvarianten zeigen 
zunächst Erwartetes. Beim 
Hauptdetail mit seiner ver-
gleichsweise geringen De- 
ckendämmung bringt die Peri- 
meterdämmung eine deutli-
che Verbesserung des y-Wer- 
tes. Die Differenz zwischen 
der dargestellten Variante 
und dem Verzicht auf eine 
Sockeldämmung be trägt im-
merhin 0,06 W/mK. Hier-
durch lässt sich der Wärme-
verlust für das Mustergebäu-
de gem. Abb. 2 zusätzlich um 
ca. 180 kWh/a senken. 
Gleichwohl ist der pri mär-
energetische Aufwand bei 
den hierfür meist eingesetz-
ten hochwertigen Dämm-
stoffen (extrudiertes Poly-
styrol, PEI = 983 kWh/m3) 
erheblich. Bis deren Her-
stellungsenergie durch die 
Wärmebrückenminimierung 
wie der eingespart ist, dauert 
es 55 (!) Jahre.
Die Berechnungen zum Ne- 
bendetail (Abb. 4) zeigen 
einen anderen Weg zu nega-
tiven c-Werten. Durch die 
dicke Bodendämmung und 
einem Schaumglasstreifen auf 
der Rohdecke gelangt man 
auch ohne Perimeterdäm-
mung zu einer Wärmebrü-
ckengutschrift bei der aus- 
senmaßbezogenen Energie-
bilanzierung. 
Es bestätigt sich, was wir 
schon für Sockelpunkte 
im Holzrahmenbau in Heft 
5/2007 (S. 37 f.) festgestellt 
hatten: Das ökonomisch und 
ökologisch beste Gesamter-
gebnis ist immer dann zu 
erzielen, wenn der Wär-
meschutz umlaufend und 
nicht unterbrochen entlang 
der Grenze des beheizten 
Bereichs verläuft. 

Ist/wird die Massiv-
holzwand dicht?

Brettsperrholz- und ver-
klebte Brettstapelelemente 
sind in der Fläche luftdicht. 
Technisch ist das Einfräsen 

von Kanälen für Elektro-
installationen machbar, ohne 
dass die Luftdichtheit der 
Massiv holzelemente leidet.
Ansonsten reduzieren sich 
die Anschlussabklebungen 
bei großflächigen Elementen 
auf einfachen Klebeband-
einsatz an den Ecken und 
Elementstößen sowie den 
bei Plattformbauweise übli-
chen Anschlussstreifen bei 
den Zwischendecken. Am 
So ckel wird wie beim Holz- 
rahmenbau üblich der An- 
schluss an die Betondecke 
hergestellt (z. B. mit einem 
Butylklebeband auf gepri-
mertem Untergrund). 
Massivholzsysteme aus Block-
bohlen oder verdübelten 
Brettstapelelementen brau-
chen eine zusätzliche Luft-
dichtheitsebene. Die unver-
klebten Fugen zwischen den 
einzelnen Bohlen sind gerade 

NEBENDETAILNebendetail

im Winter nicht luftdicht, da 
bei trockener Heizungsluft 
bekanntlich Holzquerschnit-
te schrumpfen. Deshalb hat 
das Nebendetail, stellvertre-
tend für solche Systeme, eine 
Luftdichtheits ebene auf der 
Außenseite der Massivholz-
elemente. 
Da diese auch als temporä-
re Feuchteschutzbahn wäh-
rend des Bauprozesses fun-
giert, sollten hierfür übliche 
Vordeckbahnen verwendet 
werden, die mit Klebebän- 
dern, welche für den Außen - 

bereich zugelassen sind, abge- 
dichtet werden. An diese 
äußere Luftdichtung wer-
den keine dampfbremsen-
den Anforderungen gestellt. 
Wenn die Dämmschale 
aussenseitig diffusionsof-
fen bekleidet wird, z. B. mit 
einer Holzweichfaserplatte, 
so ist der Diffusionssperr-
wert der Massivholzwand 
(sd  ca.  3  –  4  m) ausreichend 
um einen tauwasserfreien 
Aufbau zu gewährleisten. 

PH-tauglicher U- Wert 
(0,12 W/m2K) durch 
 Vorsatzschale mit 
Holzstegträgern

Dübelholz/Brettstapel-
Elemente benötigen zusätz-
liche Luftdichtheits- 
schicht

Schaumglasplatte für „tro-
ckene und warme Füße“ 
der Massivholzschale

Perimeterdämmung über-
flüssig durch dicke Decken-
dämmung

Nicht verklebte Massivholz-
elemente haben höhere 
Abbrandraten

Aufgeständerter Dielen boden 
braucht Dampf bremse

Luftdichtung mit Butylklebe-
band (primern!) oder Dick-
beschichtung

Temporäre Heizung von 
Kellerräumen bei raum-
weiser Innendäm- 
mung möglich

Abb. 4: Wärmebrückenkoefi- 
zienten bei Haupt- und 
Nebendetail
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Sockelpunkt

Die Wärmebrückenberech-
nungen zu den verschiede-
nen Sockelvarianten zeigen 
zunächst Erwartetes. Beim 
Hauptdetail mit seiner ver-
gleichsweise geringen De- 
ckendämmung bringt die Peri- 
meterdämmung eine deutli-
che Verbesserung des y-Wer- 
tes. Die Differenz zwischen 
der dargestellten Variante 
und dem Verzicht auf eine 
Sockeldämmung be trägt im-
merhin 0,06 W/mK. Hier-
durch lässt sich der Wärme-
verlust für das Mustergebäu-
de gem. Abb. 2 zusätzlich um 
ca. 180 kWh/a senken. 
Gleichwohl ist der pri mär-
energetische Aufwand bei 
den hierfür meist eingesetz-
ten hochwertigen Dämm-
stoffen (extrudiertes Poly-
styrol, PEI = 983 kWh/m3) 
erheblich. Bis deren Her-
stellungsenergie durch die 
Wärmebrückenminimierung 
wie der eingespart ist, dauert 
es 55 (!) Jahre.
Die Berechnungen zum Ne- 
bendetail (Abb. 4) zeigen 
einen anderen Weg zu nega-
tiven c-Werten. Durch die 
dicke Bodendämmung und 
einem Schaumglasstreifen auf 
der Rohdecke gelangt man 
auch ohne Perimeterdäm-
mung zu einer Wärmebrü-
ckengutschrift bei der aus- 
senmaßbezogenen Energie-
bilanzierung. 
Es bestätigt sich, was wir 
schon für Sockelpunkte 
im Holzrahmenbau in Heft 
5/2007 (S. 37 f.) festgestellt 
hatten: Das ökonomisch und 
ökologisch beste Gesamter-
gebnis ist immer dann zu 
erzielen, wenn der Wär-
meschutz umlaufend und 
nicht unterbrochen entlang 
der Grenze des beheizten 
Bereichs verläuft. 

Ist/wird die Massiv-
holzwand dicht?

Brettsperrholz- und ver-
klebte Brettstapelelemente 
sind in der Fläche luftdicht. 
Technisch ist das Einfräsen 

von Kanälen für Elektro-
installationen machbar, ohne 
dass die Luftdichtheit der 
Massiv holzelemente leidet.
Ansonsten reduzieren sich 
die Anschlussabklebungen 
bei großflächigen Elementen 
auf einfachen Klebeband-
einsatz an den Ecken und 
Elementstößen sowie den 
bei Plattformbauweise übli-
chen Anschlussstreifen bei 
den Zwischendecken. Am 
So ckel wird wie beim Holz- 
rahmenbau üblich der An- 
schluss an die Betondecke 
hergestellt (z. B. mit einem 
Butylklebeband auf gepri-
mertem Untergrund). 
Massivholzsysteme aus Block-
bohlen oder verdübelten 
Brettstapelelementen brau-
chen eine zusätzliche Luft-
dichtheitsebene. Die unver-
klebten Fugen zwischen den 
einzelnen Bohlen sind gerade 

NEBENDETAILNebendetail

im Winter nicht luftdicht, da 
bei trockener Heizungsluft 
bekanntlich Holzquerschnit-
te schrumpfen. Deshalb hat 
das Nebendetail, stellvertre-
tend für solche Systeme, eine 
Luftdichtheits ebene auf der 
Außenseite der Massivholz-
elemente. 
Da diese auch als temporä-
re Feuchteschutzbahn wäh-
rend des Bauprozesses fun-
giert, sollten hierfür übliche 
Vordeckbahnen verwendet 
werden, die mit Klebebän- 
dern, welche für den Außen - 

bereich zugelassen sind, abge- 
dichtet werden. An diese 
äußere Luftdichtung wer-
den keine dampfbremsen-
den Anforderungen gestellt. 
Wenn die Dämmschale 
aussenseitig diffusionsof-
fen bekleidet wird, z. B. mit 
einer Holzweichfaserplatte, 
so ist der Diffusionssperr-
wert der Massivholzwand 
(sd  ca.  3  –  4  m) ausreichend 
um einen tauwasserfreien 
Aufbau zu gewährleisten. 
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